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©er Bekannte fiautenfänger Hanns in ber ©anb (rechts)

Bat 1922 eine ca. achtmonatliche erfolgreiche Ifonjert» unb ©tubienreife in
Sltnerifa unternommen, auf ber er biete alte ©rhmeijertieber aufgehört
unb notiert h"t. Stuf unferem 33itbe ift er Beim ©finger £oui8 Silber

in SJionroe, ber ihm fotchefSieber bermittelt.

2Bte jeber wahrhaft große Mnftler, fo ift auch 3"
ber ©anb ein feiten pracßtuoller ffltcnfd) unb ©baratter
mit einem uxtrmett He^en unb

'

einer Speuberfraft, bie

uon feiner urwücßfigen Sßerföulicbteit ausgeht unb fogtcid)
beu gröhfteit Didbäuter be3wingt. tötau muß ihn liehen!

Äein Sßort 3U Diel, ruas bie „SImeritanifdje Sd)wei3er=

settling" uon feinem erften Stuftreten in Stern Sfort fagt:

^ ßine Offenbarung über bas Sdjwefjer 33olfslieb würbe

uns juteil, bie unenblidj fdjwerer wog, als bie geleßrtefte

fiiteratur über 33ol! unb Solfslieb. Unb alle, bie am
tuefeiib waren, jubelten in ihren Seiten auf über bie ©nt=

hüllungen ber Sdjweiôer Stolfsfeele. ©s leuchtete wie Höhen-

feuet bes Sluguft."
Unb foil in uns weiterleuchten, für unb für!

H e r m a it n St e 11 e it.

klaffe ^oc^gcit.
Der 9îegen tlopft an ben Sißagen,
Die 33eiben hören ihn nicht —
Sie laffen fiel) ruiegetr unb tragen
3m grauen tftebellidjt.

Die Stoffe mit fdjtagenben ôufen
Schürfen uiel totes fiaub —
Der Straße Saften unb Stufen
fiäßt junge fiiebe taub.

Sßeiß nicht, wie lange fie fuhren,
Die 3tueie im Siegen bahiu,
SBeiß nidjt, wohin bie Spuren
Des Sod)3eitsruagens äiehn.

Sffieiß nur, baß bort ben Seibeu
3m Sßagen ein fie 113 gelacht /
Unb baß an Stielten unb Scheiben
Die 3toeie nimmer gebadjt.

©rnft Of er.

3)as SXtätfel ber Sc^ülerfarben.
Stigje uon § e r nt aim 9t p f e r, 93 e r it.

©ine St mühe in ihren fiebensäüßeruugen 311 oerfolgen,
ift lehrreich unb fpannenb. Die SBäriuetfjeorie uon ©ruub
auf burchauarheiten, ift ein Unterfangen, bas nidjt allein
unerträgliche 3opffchmet'3en, fonbern bei gutem ©nbe auch

pridelttbe ©enugtuung einbringt. Die noch heute offene
5rage, ob bie Darmparafiten ber antarftifdjen Stbelie-
Pinguine permaubtfcbaftlicbe 23e3iet)ungen mit europäifdjen
93ettern unterhalten, bebarf nod) ber Stbtlärung unb ruirb
noch aufreihende ©eiftesarbeit erforbern. Doch — tuas finb

bies alles bod> für lädjerlkß einfache 33erftaubesübungeu!
Stiles Dinge, bie 3tuar beu meu|d)lid)eu tßerftaub auftreugeu,
bie mau entweder fd>on lauge weiß ober fdjon morgen
wilfeufdjaftlid) bewiejeu fiitbeu tann. ©s gibt jtets fieute,
bie glauben, ihren ©eijt bloß tu gaii3 abgelegenen 9J3i|feus=

gebieten betätigen 3U müjfen. Stiles, was in ber Stahe

liegt, unb wäre es uod) jo ceftlos unerforfeßi, i|t für jie
©emeiitplaß aitoerer unb teiltet Berührung wert, ©s giot
aber boep 3ragen in uitjeriit Sllltagslebeu, bie wir aus
eigener strait nicht beantworten tonnen uub bereu eito-
iiaje fiüjuug unjer 0011 ^Juseifelii äernagtes uub jenuürbtes
©einüt wohltuend beruhigen würbe.

©eben wir an bas ungeteilte Siätfel ber Sdjülerfarbeu.
tütein Dod)terd)eu geht in bie Sd>ule. tUreßreres au

bicfent Schulbetrieb bleibt mir unuerjtänblid), aber id) be-

lajeibe miü) uub fudje uid)t einzubringen in bie nebelhaften
Ciitunblageit jdjulmäßiger 9Jtaa)tuotltoiumeul)eit. SBeiß id)

bod), baß jeber Heßrer alles tut, um feine Hlaffeiitinber
uorwärts 3U bringen. Dabei fpiett ber Uiuftaub, baß id)
bie oerfd)lungeneu Sfiabe bes gefeßliep gewäprleifteteu ©e=

Idjeitmadjeus 3eitweiltg nicht mehr üoerolide, gar feine Diotle.
Sd)oit in ber Sd)ule litt id> au beut gel) 1er, baß id) oft
gewiffe Dinge, bie .mau mir nicht ertlärte, einfach uidjt be-

grifr uub bas Hebel hat fid> leiber bis heute uod) uidjt
uertoreu. 1 1

ÜJteiii Dbd)terd)eu geht alfo in bie Sdjule. ©imitai
taut es heim uub be3eid)itete als feilt bringenbftes S3e-

bürfitis eine Sammlung uon garbftiften. Da nun bie 3ei=
epeutuuft gewtlfec Hilfsmittel uid)t eutrateu tann, faß id)
bie Diotweubigteil biefer Slufd)affuitg faft augeublidlid) ein.
3d) ließ besßaib mein 9Jtittagejfen flehen uub begab mid)
in fliegender ©ite in bie Stabt. 3u 3wci uerjd)ieöeueu
gaüjgefchäften ließ id) bie garbftiftwogen über mir 3U-
laiumenfchlageu uub erftaub mit liieineiii leßteu ©elb eine
in allen Strahlen bes Spettiums fdjillernbe Stifteiireihe.

iteiu tUteufd) barf inirs uerargeu, baß id) nad) biefer
Dat bie garbeiifiage für beu 3eid)euuitterrid)t meiner Dod)-
ter für geloft hielt. Uub bod) ftellte fid) heraus, baß cd)

mid) grbblid) geirrt hatte. Sßeuig jpäter beteuerte mein
9Jtäbel, baß es fid) nicht ineßr iit bie Sdjule getraue, wenn
id) ißrn nicht 311 einer ilkrffecfarbenfd)ad)tel oerhelfe. ©s
war fid)er nett uott mir uub fprießt für forffd)i'ittlid)e ©e-
finuung, baß id) mid) im Handumdrehen aud) nod) mit
biefer Stuslage befreundete, troßbeut id) fanb, bie bloß nad)
Dagen 3äl)lenbe 3eitfpanne 3ur Sitte ig nung der garbftift-
ted)iiit fei etwas fui'3. Slber wie gefügt, es gelang mir, bie
auffteigeitbeu 93ebeuteu glatt 3U uuterbrüden. iütitgewirft
hatte babei auch bie Sforiehung, iitbem fie tlugerweife einen
3aßltag eittgefcßaltet hatte. 3d) löffelte aber biesmal meine

Suppe erft fertig. Dann hielt mid) nichts meßr juriid unb
ich raffe 3itr Dramhalteftelle. 3m gacßgefdjäft würbe id)
überlebet, eilte S3ied)fchad)tel mit 6 garbett 31t wählen, in-
beut man mir fagte, bies fei ber eigentliche Scßülertpp uon
SRaltafteu. ®on allen Riubern würben faft ausfcßließlidi
biefer oorge3ogeu. 3d) nahm alfo biefeu uub taufte gleidp
geitig uoeß SRarberhaarpinfel, obwohl bie Sdpxle bies bttrd)-
aus uießt etwa uerlangt hatte, greubeftrahleub nahm bas
5tiub bie Schachtel faint 3utaten in ©mpfang uub id)
wiegte mich wieberunt im 33ewußtfein, meine Sacße gut
gemacht 31t haben.

fieiber aber ftellte fiel) heraus, baß beut nicht fo war.
SJieiit Dödjterdjeu bradjte uäinlicß furg barauf bie fiuube,
baß bie ÜÖlalfdjadjtel 31t Heilt fei uub 31t weitig uerfdjiebeue
garb eu enthalte. Umfonft fucßte ich beut fiiitbe 311 er-
Hären, baß Datait, Sîembranbt unb Diutoretto oft bloß mit
brei garbeit bie ßerrlid)fteit Schöpfungen' herausgebracht
hätten unb baß es bemnad) mit fedjs garbeit boeß einen
gewaltigen 33orfpruitg befiße. 3d) brang aber nicht burd).
Der fießrer wünfeße meßr garbett unb babei blieb es. gi'tr
mid) mar es gerabegu uieberbrüdenb, 311 feßett, wie meine
Docßter bie Slotweubigteit eines größereu äJialfaftens fo
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Der bekannte Lautensänger Hanns in der Band Hechts)

hat 192S eine ea, achtmvnatliche erfolgreiche Konzert- und Studienreise in
Amerika unternommen, auf der er viele alte Schwcizerlieder aufgespürt
und notiert hat. Auf unserem Bilde ist er beim Sänger Louis Alder

in Monroe, der ihm solchchLieder vermittelt.

Wie jeder wahrhaft grotze Künstler, so ist auch In
der Eand ein selten prachtvoller Mensch »nd Charakter
mit einem warmen Herzen nnd einer Spenderkraft, die

von seiner urwüchsigen Persönlichkeit ausgeht und sogleich

den gröbsten Dickhäuter bezwingt. Man musz ihn lieben!

Kein Wort zu viel, was die „Amerikanische Schweizer-

zeitung" von seinem ersten Auftreten in New Bork sagt:
Eine Offenbarung über das Schweizer Volkslied wurde

uns zuteil, die unendlich schwerer wog, als die gelehrteste

Literatur über Volk und Volkslied. Und alle, die an-

wesend waren, jubelten in ihren Herzen auf über die Ent-
hüllungen der Schweizer Volksseele. Es leuchtete wie Höhen-

feuer des August."
Und soll in uns weiterleuchten, für und für!

Her in an» Aelle n.

Nasse Hochzeit.
Der Regen klopft an den Wagen,
Die Beiden hören ihn nicht —
Sie lassen sich wiegen und tragen
Im grauen Nebellicht.

Die Rosse mit schlagenden Hufen
Schürfen viel totes Laub —
Der Strasze Hasten und Rufen
Lätzt junge Liebe taub.

Weib nicht, wie lange sie fuhren,
Die Zweie im Regen dahin,
Weih nicht, wohin die Spuren
Des Hochzeitswagens ziehn.

Weih nur, dah dort den Beiden
Im Wagen ein Lenz gelacht /
Und dah an Welken und Scheiden
Die Zweie nimmer gedacht.

Ernst Oser.

Das Rätsel der Schülerfarben.
Skizze von Hermann Nyser, Bern.

Eine Amöbe in ihren Lebensäuberungen zu verfolgen,
ist lehrreich und spannend. Die Wärmetheorie von Grund
auf durchzuarbeiten, ist ein Unterfangen, das nicht allein
unerträgliche Kopfschmerzen, sondern bei gutem Ende auch

prickelnde Genugtuung einbringt. Die noch heute offene
Frage, ob die Darmparasiten der antarktischen Adelte-
pingnine verwandtschaftliche Beziehungen mit europäischen
Vettern unterhalten, bedarf noch der Abklärung und wird
noch aufreibende Geistesarbeit erfordern. Doch — was sind

dies alles doch für lächerlich einfache Verstandesübungen!
Alles Dinge, die zwar den menschlichen Verstand anstrengen,
die man entweder schon lange weih oder schon morgen
wissenschaftlich bewiesen finden kann. Es gibt stets Leute,
die glauben, ihren Geist bloh in ganz abgelegenen Wissens-
gebieten beteiligen zu müssen. Alles, was in der Nähe
liegt, und wäre es noch so restlos unerforscht, ist für sie

Gemeinplatz anoerer und keiner Berührung wert. Es givr
aper doch Fragen in unserm Alltagsleben, die wir aus
eigener virait nicht beantworten können und deren eno-
liche Lösung unser von Zweifeln zernagtes und zermürbtes
Gemüt wohltuend beruhigen würde.

Gehen wir an das ungelöste Rätsel der Schülerfarben.
Mein Töchterchen gehl in die Schule. Mehreres an

diesem Schulbetrieb bleibt mir unverständlich, aber ich be-

jcheide mich und suche nicht einzudringen in die nebelhasten
Grundlagen schulmätziger Machtvollkommenheit. Weig ich

doch, datz jeder Lehrer alles tut, um seine Klajsentinder
vorwärts zu bringen. Dabei spielt der Umstand, datz ich

die verschlungenen Pfade des gesetzlich gewährleisteten Ge-
fcheitmacyens zeitweilig nicht mehr überblicke, gar keine Rotte.
Schon in der Schule litt ich an dem Fehler, datz ich oft
gewisse Dinge, die man mir nicht erklärte, einfach nicht be-

griff und das Uebel hat sich leider bis heute noch nicht
verloren. >

Mein Töchterchen geht also in die Schule. Einmal
kam es heim nnd bezeichnete als sein dringendstes Be-
burfnis eine Sammlung von Farbslisten. Da nun die Zei-
chenkunst gewisser Hilfsmittel nicht enlrateu kann, sah ich
die Notwendigkeit dieser Anschaffung fast augenblicklich ein.
Ich lieh deshalb »rein Mittagessen stehen und begab mich
in fliegender Eile in die Stadt. In zwei verschiedenen
Fachgeschäften lietz ich die Farbstiftwvgen über mir zu-
sammenschlageu und erstand mit meinem letzten Geld eine
in allen Strahlen des Spektrums schillernde Stiftenreihe.

Kein Mensch darf mirs verargen, datz ich nach dieser
Tat die Farbeufrage für den Zeichenunterricht meiner Toch-
ter für gelöst hielt. Und doch stellte sich heraus, datz ich

mich gröblich geirrt hatte. Wenig später beteuerte mein
Mädel, datz es sich nicht mehr in die Schule getraue, wenn
ich ihm nicht zu einer Wasserfarbenschachtel verhelfe. Es
war sicher nett von mir und spricht für fortschrittliche Ge-
sinnung, datz ich mich im Handumdrehen auch noch mit
dieser Auslage befreundete, trotzdem ich fand, die blotz nach
Tagen zählende Zeitspanne zur Aneignung der Farbstift-
technik sei etwas kurz. Aber wie gesagt, es gelang mir, die
aufsteigenden Bedenken glatt zu unterdrücken. Mitgewirkt
hatte dabei auch die Vorsehung, indem sie klugerweise einen
Zahltag eingeschaltet hatte. Ich löffelte aber diesmal meine

Suppe erst fertig. Dann hielt mich nichts mehr zurück und
ich raste zur Tramhaltestelle. Im Fachgeschäft wurde ich

überredet, eine Biechschachtel mit 6 Farben zu wählen, in-
dem man mir sagte, dies sei der eigentliche Schülerlpp von
Malkasten. Von alle» Kindern würden fast ausschlietzlick,
dieser vorgezogen. Ich nahm also diesen und kaufte gleich-
zeitig noch Marderhaarpinsel, obwohl die Schule dies durch-
aus nicht etwa verlangt hatte. Freudestrahlend nahm das
Kind die Schachtel samt Zutaten in Empfang nnd ich

wiegte mich wiederum im Vewutztsein, meine Sache gut
gemacht zu haben.

Leider aber stellte sich heraus, datz dem nicht so war.
Mein Töchterchen brachte nämlich kurz darauf die Kunde,
datz die Malschachtel zu klein sei und zu wenig verschiedene
Farben enthalte. Umsonst suchte ich dem Kinde zu er-
klären, datz Tizian, Neinbrandt und Tintoretto oft blotz mit
drei Farben die herrlichsten Schöpfungen herausgebracht
hätten und datz es demnach mit sechs Farben doch einen
gewaltigen Vorsprang besitze. Ich drang aber nicht durch.
Der Lehrer wünsche mehr Farben und dabei blieb es. Für
mich war es geradezu niederdrückend, zu sehen, wie meine
Tochter die Notwendigkeit eines grötzeren Malkastens so
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fpielenb leicht begriff, während id) mich in meinem Stuf»
faffuiigsoermögen gatiä beträdjtlid) gehemmt füllte. 3d) batte
in wenigen Slugenbliden oiel oon meiner bisherigen 2ln»
fd)affungstuft in Sd)iilerfarbeit eingebüßt. Stein innerer
Stiebe mar geftört, aber ber 3unefpalt binderte inicf) nicbt,
mein Süttageffen ohne jegliche Uebereiluiig einaunehmen.
Deibet begann mid) bann bas (S.etoiffen au peinigen unb
meine (öebaiifen nabinen eine gana beftimmte Dichtung. 3u=
leßt uiar id) wieber einmal foweit, baß id) bie Sorenthaltuiig
eines größern Staltaftens als eine Sd)äbigung ber 2lus»
bilbung meiner Dodjter betradjtete. Diefe Ueberlegung gab
mir ben Steft. Sd)ließlid) war ich bloß nod) tin 3roeifel, ob
id) öem 5tinbe gleich einen Äaften mit 150 ober einen mit
nur 50 oerfchiebenen Starben taufen follte. Das bedienende
Sfraulein im Sad)gefcl)äft fd)id)tete oor mir eine fdjwarae
213aub oon Staltäften auf unb ich erftanb nad) einem ra-
leben Slid in meine Sörfe,einen foldten mit 10 Srarben.

3d) atmete auf. ©nblid) fd)ien nun bod) bie fatale
Sdjtilerfarbenfadje ins Steine gefommen 311 fein unb id)
begann, mid) in meiner Serblendung fd)on wieber meines
Debens 3U erfreuen. Da — id) glaubte meinen Obren nidjt
au trauen — ftaub mein Död)terd)en wieber oor mir unb
bat mid) unter Dinweis auf ihren 3eid)enlef)rer, einen Saß
oon flüffigen farbigen Dufchen ju befd>affen. Die andern
Stäbchen hätten einen fold)eu fd)on, nur fie nod) nicht.
Sorerft ließ id) ben Dag gründlich oerftreichen. 2lber id)
batte eine fdjledjte Stacht, garbeuftroßetibe Sdjredbilber um»
gautelten mich nnb. ließen mich nicht aur Stühe f'ommen.
Die iiadentodjter türmte rings um mid) unerfteiglidje Serge
oon Stalldften, unb bie SJtitglieber bes Vereins betnifcher
3eid)enlel)rer fud)teu mich in farbigen Dufdjteidjeu au er--

tränten, nebenbei bohrte man mir allerbanb farbige Stifte
in ben ßeib. Stnberntags war id) ftart benommen unb id)

fühlte mid) 3ufel)enbs alt werben. 3d) ließ bie Dufd>ftage
ootläufig ruhen, Sür mid) ftanb eines feft: Der Staun,
ber ben hindern biefe reidjbaltigcn Seftellungen mitgab,
mußte an einem hartnädigen Sarbenfotnpier leiben. Sür
ben 3eid)enunterrid)t modjte biefer ja gaii3 bannlos fein,
aber für bie Säter, benen er bie ©elbbörfen ausfladjte,
fdjon weniger. SJtebrere Dage riet id) bin unb her. Stein
SJtäbel war fd)on gan3 betümmert infolge meines langen
3ögems unb ich brad)te es bann bod) nicht fertig, ihren
fierneifer burd) eine SIbfage au lähmen. 3d) gewann alfo
bie 2Xeber3eugung, baß es aud) biesntal ein (Entrinnen nidjt
gab. SJtid) in bas Uiioermeiblkhe fügend, taufte id) einen
Saß farbiger fliiffiger Dufdje unb eraielte dadurch eine inert»
lidje Sefferung in meinem Sefinbeu. Sangfam lehrte mein
feelifdjes ©leidjgewidjt 3urtid unb id) batte alle Stusfidjt,
wieber ein braud)barer Stenfd) 311 werben.

Slber bas ©efdjid hatte es mit mir anbers befchloffei'i.
Ol), id) taunte biefe Stellung, biefen ©efid)tsausbrud meines
Dödjtercbeus — wenn es anbete Sorben haben mußte —

fcljou fo genau, baß ich eines andern SStittags innert weniger
Setunben meinen Suis auf 280 fteigeu und wieber auf
40 fititen fühlte. Und bann hörte id) aud) fdjon, während
id) mid) an ben Difdjraitb Hämmerte, was es diesmal galt,
©s tuiiffe fo rafd) als mögtid) Oelfarben haben, Oelfatben
in tleinen Dedeltöpfd)en nämlid). Seim Stupf auf dem

ÜBaifeubausplaß wären fie am fiager. Sefoubere Siufel
feien nicht nötig, da mau bie Sßafferfarbenitiarberhaarpinfel
oerweube und fie jeweiteu mit Setroleum wieber reinige.
S3untt. Stein Segriffsoerinögen uerminberte fid) im um»
gelehrten Serhältnis 3ur 3unal)tue ber Sarbeiiarten meines
5!inbes. Sisher hatte id) geglaubt, mein Död)terdj-en be»

fud)e eine 9CRitteIfd)uIHaffe, hinterher muß ich nun feftftellen,
baß es in einer Särberei Stunden himmt. Stur das wußte
id) bereits ficher, baß id) mich auch biefenr Slnfinneu nicht
würbe eut3iehen fönnen, ohne meine ©efunbheit ernftlid) 311

gefährden. Die Sflidjt, mich meirier Scintitie 311 erhalten,
bradjte mich ba3U, mit ©ittwänben aurüdauhalten und mid)
gâtiâlid) auf bie Sebürfniffe ber Sdjute einauftellen. 3d)

rang mid) unter Stblehnung aller Semunftgrünbe 311 einer
rein idealen Sluffaffung durch, ging hin und taufte was
bes Stäbchens Dera begehrte. So nebenher beutete das
3inb au, biefe Sarben werbe man in ber Sd)ule 3U111 2111»

ftreidjen oon Slumentöpfen und ähnlidjein oerwenben. Sreu»
big begrüßte id) biefen wertootlen Singeraeig.

2Ber da etwa glaubt, die Serrbeubeftelluugeii hätten
mit ber leßteu ihr ©übe erreicht, gibt fid) eine einpfiublidje
Stöße, denn er beweift damit bloß, daß er das Siefen einer
Stitteifdjule uöllig oerteunt. ©t beweift ferner, baß er nicht
iiuftanbe ift 3U erlernten, baß bei ber Serinitttung oon fitt»
lidjen und geiftigen ©ütern in ber Sdjule lein Opfer 311

groß ift. SJßährenb id) dies nieberfchreibe, ift 0011 meiner
Dochter ein neuer Stuftrag eingegangen: Sie muß unoer»
3üglid) farbige DoBbeiaen haben. Unb fie wirb fie be»

tommen. SJtan muß den Seftrebungeii unferer Schule »11

jeder Dinfidjt Sorfdjub leifteu.
3n alter Stille habe id) mich umgefeheu, wo id) 311

guten greifen 3Uin Semalen geeignete ©efdjirre erftetjen
tonnte. 3ns Sluge gefaßt habe id) für die erfte Slot 1200
Dußenb SJeitbalsoajen, 500 Dußeub 3uderbofeu, 200 Dut»
3eub 2lfd)eubed)er. Slußecöetu flehen beaugsbereit 2000 ©ng=
balsuruen und 5000 Srudjtteller alter ©tößeit. Stber meine
Slide haben fid) burd>aus uid>t einfeitig auf die Derbei»
fd)affuug oon ©efchirren geridjtet, fondent es lag mir daran,
ben äßiinfdjen bes 3eid)enlel)rers nunmehr in jeder Dia»
fid)t 3uoor3utoiiiiueii. 23on meinem Död)terd)eii find im»
nier uod) einige, heute fel)t gebräud)lid>e Sai'benarten nid)t
beftellt worden unb id) habe biefen SJiangel fdjwer emp»
funben. Um gerüftet 3U fein, habe ich Slerhanblungeit ge=
pflogen 3ur Seibringuug größerer Soften tpaftelt» unb Dem»
perafarben. Slußerbem habe id) alle 2tusfid)t, in 23älbe
einige Daufenb ©iweißlafurfarbenflafdjeii 3U belomnien. Ser»
lier ift damit 3U red)nen, baß es mir gelingt, 3/4 Donnen
Sarben für S3ot3eltanmalerei 3U erftehen. Stud) 5 Dußenb
baau gehörige ^Brennöfen flehen in S rage. 3ur 23titfel=
reinigung befindet fid) eine S3etroIeuni3ifterne unterwegs. Die
tiinftlerifdje Slusbilbuug ber Sdjultinber darf jebod) bei der
SJtalerei nicht flehen bleiben. Stus biefein ©runde habe id)
mit dem ©enemlfefretariat ber oereinigten ©arararuarmor»
brüdje 23erbinbung aufgenommen, um geeignete 23Iörfe her»
3ufd)affen, damit bie Binder beizeiten 3ur !ünftterifd)en Stein»
bearbeituug angehalten werben tonnen.

Das Stätfel der Sdjülerfarben ift gelöft, es war gerabeau
oerblüffenb leidjt, nad)bem es unter dem richtigen ©efidjts»
wintel betrachtet wurde, ©s gehörte au jenen, bie mit ber
Seele und nicht mit dem 23erftanb entfchleiert werben iniif»
fen. Der tßerftanb bringt uns in folchen Dingen ftets bloß
auf Stbwege.

w : — ==:.
5)cr te^te 03urtf^.

Slm ©rab bes Sitten tniet der Sohn,
©in tRäuber wie fein Slater fdjon,
Unb finnt.

3îocb hört er wie am erften Dag,
Da jener fterbenb oor ihm lag:
„9Kein Sohn, nimm dir 3U beffem oor,
SGas biefe SBett an mir perlor!"
— ©r finnt.

,,3u beffern? ©utaumadjen? — Stein!
Das ïann bes Saters SBunfd) nidjt fein.
©önnt er mit nicht wie fid) den 233alb?
©r nahm' bie Freiheit mir 3u bald,
— au fpät!"
Unb bod): Des Saters leßte Sitt'! —
©r fpringt empor mit feftem Sd)ritt
Unb geht! Ddmut Shilling.
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spielend leicht begriff, während ich mich in meinem Auf-
fassnngsvermögen ganz beträchtlich gehemmt fühlte. Ich hatte
in wenigen Augenblicken viel von meiner bisherigen An-
schaffungslust in Schülerfarben eingebüßt. Mein innerer
Friede war gestört, aber der Zwiespalt hinderte mich nicht,
mein Mittagessen ohne jegliche Uebereilung einzunehmen.
Leider begann mich dann das Gewissen zu peinigen und
meine Gedanken nahmen eine ganz bestimmte Richtung. Zu-
letzt war ich wieder einmal soweit, datz ich die Vorenthaltung
eines grötzern Malkastens als eine Schädigung der Ans-
bildung meiner Tochter betrachtete. Diese Ueberlegung gab
mir den Rest. Schlietzlich war ich blotz noch im Zweifel, ob
ich dem Kinde gleich einen Kasten mit 156 oder einen mit
nur 56 verschiedenen Farbe» kaufen sollte. Das bedienende
Fräulein im Fachgeschäft schichtete vor mir eine schwarze
Wand von Malkästen auf und ich erstand nach einein ra-
scheu Blick in meine Börse, einen solchen mit 10 Farben.

Ich atmete auf. Endlich schien nun doch die fatale
Schülerfarbensache ins Reine gekommen zu sein und ich

begann, mich in meiner Verblendung schon wieder meines
Lebens zu erfreuen. Da — ich glaubte »reinen Ohren nicht
zu trauen — stand mein Töchterchen wieder vor mir und
bat mich unter Hinweis auf ihren Zeichenlehrer, einen Satz
von flüssigen farbigen Tuschen zu beschaffen. Die andern
Mädchen hätten einen solchen schon, nur sie noch nicht.
Vorerst lietz ich den Tag gründlich verstreichen. Aber ich

hatte eine schlechte Nacht. Farbenstrotzende Schreckbilder nur-
gaukelten mich und ließen mich nicht zur Ruhe kommen.
Die Ladentochter türmte rings um mich unersteigliche Berge
von Malkästen, und die Mitglieder des Vereins bernischer
Zeichenlehrer suchten mich in farbigen Tuschteichen zu er-
tränken, nebenbei bohrte man mir allerhand farbige Stifte
in den Leib. Anderntags war ich stark benommen und ick,

fühlte mich zusehends alt werden. Ich ließ die Tuschfrage
vorläufig ruhen. Für mich stand eines fest: Der Mann,
der den Kindern diese reichhaltigen Bestellungen niitgab,
mußte an einein hartnäckigen Farbenkompler leiden. Für
den Zeichenunterricht mochte dieser ja ganz harmlos sei»,

aber für die Väter, denen er die Geldbörsen ausflachte,
schon weniger. Mehrere Tage riet ich hin und her. Mein
Mädel war schon ganz bekümmert infolge meines langen
Zögerns und ich brachte es dann doch nicht fertig, ihren
Lerneifer durch eine Absage zu lähmen. Ich gewann also
die Ueberzeugung, daß es auch diesmal ein Entrinnen nicht
gab. Mich in das Unvermeidliche fügend, kaufte ich einen
Satz farbiger flüssiger Tusche und erzielte dadurch eine merk-
liche Besserung in meinem Befinden. Langsam kehrte mein
seelisches Gleichgewicht zurück und ich hatte alle Aussicht,
wieder ein brauchbarer Mensch zu werden.

Aber das Geschick hatte es mit mir anders beschlossen.

Oh. ich kannte diese Stellung, diesen Gesichtsausdruck meines
Tvchterchens — wenn es andere Farben haben »rußte ^
schon so genau, daß ich eines andern Mittags innert weniger
Sekunden meinen Puls auf 286 steigen und wieder auf
46 sinken fühlte. Und dann hörte ich auch schon, während
ich mich an den Tischrand klammerte, was es diesmal galt.
Es müsse so rasch als möglich Oelfarben haben, Oelfarben
in kleinen Deckeltöpfchen nämlich. Beim Rupf auf dem

Waisenhausplatz wären sie am Lager. Besondere Pinsel
seien nicht nötig, da man die Wasserfarbenmarderhaarpinsel
verwende und sie jeweilen mit Petroleum wieder reinige.
Punkt. Mein Begriffsvermögen verminderte sich im um-
gekehrten Verhältnis zur Zunahme der Farbenarten meines
Kindes. Bisher hatte ich geglaubt, mein Töchterchen be-

suche eine Mittelschulklasse, hinterher muß ich nun feststellen,
daß es in einer Färberei Stunden klimmt. Nur das wußte
ich bereits sicher, daß ich mich auch diesem Ansinnen nicht
würde entziehen können, ohne meine Gesundheit ernstlich zu

gefährden. Die Pflicht, mich meiner Familie zu erhalten,
brachte mich dazu, mit Einwänden zurückzuhalten und mich

gänzlich auf die Bedürfnisse der Schule einzustellen. Ich

rang mich unter Ablehnung aller Vernunftgründe zu einer
rein idealen Auffassung durch, ging hin und kaufte was
des Mädchens Herz begehrte. So nebenher deutete das
Kind an, diese Farben werde man in der Schule zum An-
streichen von Blumentöpfen und ähnlichem verwenden. Freu-
dig begrüßte ich diesen wertvollen Fingerzeig.

Wer da etwa glaubt, die Farbenbestellungen hätten
mit der letzten ihr Ende erreicht, gibt sich eine empfindliche
Blöße, denn er beweist damit bloß, daß er das Wesen einer
Mittehchule völlig verkennt. Er beweist ferner, daß er nicht
imjtande ist zu erkennen, daß bei der Vermittlung von sitt-
lichen und geistigen Gütern in der Schule kein Opfer zu
groß ist. Während ich dies niederschreibe, ist von »reiner
Tochter ein neuer Austrag eingegangen: Sie »ruß unver-
züglich farbige Holzbeizen haben. Und fie wird sie be-
kommen. Man muß den Bestrebungen unserer Schule «in

jeder Hinsicht Vorschub leisten.

In aller Stille habe ich mich umgesehen, wo ich zu
guten Preisen zum Bemalen geeignete Geschirre erstehen
könnte. Ins Auge gefaßt habe ich für die erste Not 1266
Dutzend Weithalsvasen. 566 Dutzend Zuckerdosen, 266 Dut-
zend Aschenbecher. Außerdem stehen bezugsbereit 2066 Eng-
Halsurnen und 5666 Fruchtteller aller Größen. Aber meine
Blicke haben sich durchaus nicht einseitig auf die Herbei-
schaffung von Geschirren gerichtet, sondern es lag »irr daran,
den Wünschen des Zeichenlehrers nunmehr in jeder Hin-
sicht zuvorzukommen. Von »reinem Töchterchen sind im-
mer noch einige, heute sehr gebräuchliche Farbenarten nicht
bestellt worden und ich habe diesen Mangel schwer emp-
funden. Um gerüstet zu sein, habe ich Verhandlungen ge-
pflogen zur Beibringung größerer Posten Pastell- und Tem-
perafarben. Außerdem habe ich alle Aussicht, in Bälde
einige Tausend Eiweißlasurfarbenflaschen zu bekommen. Fer-
ner ist damit zu rechnen, daß es mir gelingt. Vr Tonnen
Farben für Porzellanmalerei zu erstehen. Auch 5 Dutzend
dazu gehörige Brennöfen stehen in Frage. Zur Pinsel-
reinigung befindet sich eine Petroleumzisterne unterwegs. Die
künstlerische Ausbildung der Schulkinder darf jedoch bei der
Malerei nicht stehen bleiben. Aus diesem Grunde habe ich

mit dem Eenemlsekretariat der vereinigten Cararamarmor-
brüche Verbindung aufgenommen, um geeignete Blöcke her-
zuschaffen, damit die Kinder beizeiten zur künstlerischen Stein-
bearbeitung angehalten werden können.

Das Rätsel der Schülerfarben ist gelöst, es war geradezu
verblüffend leicht, nachdem es unter dem richtigen Gesichts-
winke! betrachtet wurde. Es gehörte zu jenen, die mit der
Seele und nicht mit dem Verstand entschleiert werden müs-
sen. Der Verstand bringt uns in solchen Dingen stets bloß
auf Abwege.
»M» »»»»>— in-»»»

Der letzte Wunsch.

Am Grab des Alten kniet der Sohn,
Ein Räuber wie sein Vater schon,
Und sinnt.

Noch hört er wie am ersten Tag.
Da jener sterbend vor ihm lag:
„Mein Sohn, nimm dir zu bessern vor,
Was diese Welt an mir verlor!"
- Er sinnt.

„Zu bessern? Gutzumachen? — Nein!
Das kann des Vaters Wunsch nicht sein.
Gönnt er mir nicht wie sich den Wald?
Er nähm' die Freiheit mir zu bald,
— zu spät!"
Und doch: Des Vaters letzte Bitt'! —
Er springt empor mit festem Schritt
Und geht! Helmut Schilling.
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